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Die Autoren dieses Buches setzen OTAaUS, dafß miıt Erlangung der Souveränität
der Dekolonisationsprozeß eines Landes nıcht abgeschlossen ist, sondern TrSt
dann, WCNN sıch die Länder der Dritten Welt auch soz1al emanzıpıiert haben F7
Beispielhaft wollen S1e zeigen, welche Möglichkeiten gesellschaftsverändernde
Tendenzen ın einıgen Landern Afrikas haben un! welche Hindernisse ıhnen ent-
gegenstehen. Die Beiträge orıentieren sıch un! ‚War Sar nıcht immer
kritisch, W1eE die Eıinleitung hoffen ließ (8 dem Buch VO  w} FRANTZ FANON,
IDe Verdammten dieser rde Die Analysen der FEntwicklung 1N Algerien, Tunis,
Tanzanıa, 5Sambia, Uganda, Ghana un! Kongo SParch nıcht mıt Kritik. In Alge-
rıen beendete ein Militärregime die Hoffnung der echten Revolutionäre. In Tunis
herrscht weıterhin mehr der wenıger das Großbürgertum. Sambia wird als
Modell einer gescheiterten Dekolonisation hingestellt. Ugandas Weg tführte iın
neokoloniale Abhängigkeit. Hier ist die eıt Amins noch nıcht berücksichtigt.

Der Leser fragt sıch natürlich, welche Strukturveränderungen den Autoren
erstrebenswert erscheinen. Wie steht miıt dem Einfluß der Relıgion auf die
Befreiung der Menschen? Der Einflufß des Islam wird in der Analyse der Ent-
wicklung Algeriens behandelt. Dort, heißt (79) SE€1 der Islam heute ZUT

Ideologie ausschließlich rechtsgerichteter Kreise geworden. Die Chancen für ine
lınke, fortschrittliche Islam-Interpretation se]en sehr gering. Einen inweis auf
das christliche Menschenbild sucht INa  - vergebens. In Bezug auf Sambia schreibt
WOHLMUTH, dessen Soziologendeutsch, mıiıt englischen Öörtern durchsetzt, beson-
ders mühsam lesen ist, (188) „FANON schreibt, da{fß die natıonale Bourgeoisie
nicht 1n der Lage ıst, einen mınımalen Katechismus herrschen lassen. Dies

Sambia.
gilt TOLZ der proklamıierten Philosophie des ‚Humanısmus’ auch für

Mit diesem Buch sollte eın breiteres Publikum erreicht werden;: zugleich sollten
jene Leser angesprochen werden, die dıe Kmanzıpationsbewegungen der afrıka-
nıschen Völker ohnehin mıiıt Sympathie verfolgen (8) Letzteres dürite erreicht
worden se1in. Aber das „Dreitere Publikum“ muülte anders angesprochen werden.
Es hat Mühe mıt der Fachsprache der Soziologen. eın Afrikabild ist recht kli-
scheehaft. Emanzipationsbewegungen begegnet nıcht hne weiıteres miıt Sym-
pathie. Es wird miıt dıesen Analysen wen1g anzufangen wissen. Die Beiträge
sollten S als Vorarbeiten für ıne LNECUC Afrika-Politik verstanden werden (8)
Kıniıge Regierungen der kritisch beleuchteten Staaten dürften sıch für ıne solche
1CUEC deutsche Afrika-Politik bedanken, heißt doch 7z. B VO  - Algier: AAr
haben zeıgen versucht, daß 1n der algerischen Gesellschaft demokratische
trukturen gegenwaärtig nıcht exıistieren. Unter dem Militärregime werden demo-
kratische Freiheiten unterdrückt; insbesondere wird dıe Linke mundtot g-
macht“ (Z7) Oder von Sambia: 1€ Überwindung der bestehenden Produktions-
verhältnisse ın Sambia dürfte hne dıe Anwendung VO  ' Gewalt die herr-
schende Bourgeoisie aum denkbar se1IN. Der formierte Staatsapparat in Sambia
ist auf diese politischen Kämpfe vorbereitet“ Außenpolitik ann sich ın
innere Entwicklungen eines anderen Landes nıicht einschalten. Irotzdem annn
sS1eE Analysen, W1e S1e 1n diıesem Buch vorgelegt werden, nıcht 1gnorieren.
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